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)iichta!,>tllchel Theil.
Zur kage.

Die militärische Situation auf dem Kriegsschau'
Platze ist auf dem Höhepunkte der Krisis angelangt.
Möglicherweise vollz,ehcn sich schon in den nächste»
Stunden die Entscheidungen, von welchen das Schicksal
des gegenwärtigen Felozuges abhängig ist. Die türlische
Heeresleitung hat den ehernen Krcis, mit welchem sie
die Stellung der russischen Armeen einschließt, allmälig
imlncr enger gezogen, und es ist nicht daran zu zweifeln,
daß sie den Versuch eincö einheitlichen Osfensivstoßci«
wagen wird, um den Gegner auf allen Linien anzu-
greifen und zum Rückzüge zu nöthigen. Ei» Mißerfolg
ist allerdings nicht undenkbar. Wie man auch über die
Führung der russischen Armee denken mag — und es
fehlt nicht an autoritativen Stimmen, wclchc die Art
des strategischen Aufmarschcs in Bulgarien und ins»
besondere die überhastete Forcier»lng der Ballanpässe uls
schwere Mißgriffe bezeichnen, — die Tapferkeit, die zähe
Widerstandskraft der Truppen selbst muß unbestritten
bleiben. Diese Eigenschaften haben sie in ihren Nieder-
lagen wie in den spärlichen Siegen bewährt, welche den
russischen Fahnen gegönnt waren. Die Schlachten von
Plewna, die Vertheidigung des Schlpta'PasseS, die Ein.
nähme von Lowaz füllen nicht immer glückliche, aber
keineswegs ruhmlose Blätter der russischen Kriegsgeschichte.
Die Feldherren Kaiser Alexanders wurden geschlagen,
seine Armee dagegen ist nicht so unbedingt besiegt, daß
ein Wechsel des KriegsMckcs schlechthin unmöglich wäre.
Es muß zugegeben werden, daß diese Eventualität nicht
viel Wahrscheinlichkeit auf sich hat; aber halbe E»l.
scheidungen, Resultate des bevorstehenden Kampfes, die
keinem Theile den Sieg bedingungslos zuerkennen, son-
dern die definitive Entscheidung neuerdings hinausziehen
Würden, sind weniger unwahrscheinlich und sie würden
vielleicht bestimmender auf die positive Situation zurück»
Wirten, als dies bei radicalen iigsunaen der Fall wäre.

I n der That beginnen sich, wie es scheint, in
Konstantinopel neueslens gewisse Friedenstendcnzen an
die Oberfläche zu ringen. Noch hat die Pforte allerdings
einer Geneigtheit, auf Verhandlungen in dieser Richtung
einzugehen, selbstverständlich keinerlei formellen Ausdruck
gegeben. Allein cS finden sich Andeutungen, daß man
der Fortsetzung cineö blutigen und die Gesammtlrast
des Staates in so hohem Grade in Anspruch nehmenden
Kampfes gern enthoben wäre und auf die Mittel sinnt,
dem zurückweichenden Feinde goldene Brücken zu bauen.
I n türkischen Angelegenheiten wohl unterrichtete Blätter
versichern, daß die Pforte nur eine größere Waffenlhal,
einen durchgreifenderen Erfolg ihrer Truppen abzuwarten
gewillt ist, um mit einem positiven Ansinnc« in dieser
Richtung an die Mächte heranzutreten. Andererseits

beginnt sich auch die öffentliche Meinung Europa's sehr
lebhaft mit dem Gedanken einer Friedcnsmediation zu
beschäftigen. Die „Times" hat die Nachricht von dem
lussischcn Siege bei Lowaz aufgegriffen, um der briti-
schen Regierung geradezu die Verpflichtung zu einer der»
artigen Vermittlung nahezulegen. Selbst die Basis der
Inlervmtiun sieht das englische Blatt bereits in den
Beschlüssen der Konstanllnopelcr Konferenz gegeben. Und
wenn es auch, wenigstens i „ diesem Theile seiner Aus-
führungen, isoliert geblieben ist, so verdient doch immer«
hin einige Beachtung, daß der Vorschlag von einem
Blatte aufgegangen ist, das aus seinen russischen Sym>
palhicn während des ganzen Verlaufes der Frage lein
Hehl gemacht hat, daher auch einer gewissen Fühlung
mit russischen Stimmnnge,, und Auffassungen vielleicht
nicht gänzlich entbehrt.

Jedenfalls würde die Situation sehr erheblich ver»
einfach!, wenn sich die Pforte in der That entschließen
würde, die erste Hand zum Frieden darzubieten. Die
Iowliention einer dritten Macht Hütte damit alles Vcr.
letzende für Rußland verloren, denn ein Schritt der
Türkei in dieser Richtung würde Eonsequenzm schaffen,
denen sich leine Macht entziehen lünnle. Nicht leicht ver-
möchte ein Kabinett den Appell abzulehnen, der im
Namen des Friedens und der Herstellung normaler Zu»
stände in Enropa erhoben wurde Schlösse selbst die
strengste Interpretation der Nculralitätspfl'cht die Mög-
llchlett eines vermittelnden Eingreifens der Mächte schon
an sich nicht aus, so wird diese Neutralitätbpflicht jeden.
M s weit überboten durch die allgemeinen Mchlen der
Humanität und der Rücksichten auf die Machlordnung
Europa's. Es ist allerdings ein gemeinsames europäisches
Interesse, einem Kriege ein Eudc gemacht zu sehen, des-
sen Opfer nach keiner Richtung hin im Verhältnisse zu
seinen Zwecken stehen und dessen Gefahren für die Ruhe
Europa's nur mit Mühe abgewendet worden sind. Denn
wirtlich hat nur der Krieg die allgemeinen Grundsätze
durchbrochen, welche für die orientalische Frage maß°
gebend geworden sind und als deren oberster der Satz
betrachtet werden muß, daß nur eine europäische Ge>
sammtenlscheioung die definitive Ordnung der Verhält,
nisse des Orients anzubahnen und herbeizuführen vermag.

Allein sicherlich bedarf es zu diesem Wechsel der
politischen Situation nicht eist eines neuen Sieges der
PsoNe, Er würde das Friedenswerl möglicherweise mehr
erschweren als erleichtern. Ohnedies werden die Haupt»
sächlichsten Schwierigkeiten unter allen Umständen bei
Rußland zu suchen scin. Es hieße eine harte Zumuthung
an eine Macht von dem Range und der europäischen
Stellung Rußlands stellen, wollte man von ihr in einem
Augenblicke zweifelloser Niederlage ein Eingehen auf Fric-
densverhandlungcn verlange». Der Friede — schreibt die
„Montags.Revue" — wird leichter und dauernder zu»
stände kommen, wenn seine Präliminarien die russischen
Truppen noch auf dem rechten Donau-Ufer finden, als

wenn die russische Armee «mf das rumänijche Gebiet
zurückgeworfen worden ist und der Fcldzug mit einer
Katastrophe schließt, die der Demüthigung Rußland«
gleichkäme. (Momentan ist für die russische Armee wol
leine Gefahr vorhanden, da uns der Telegraf bereits die
Nachricht von dem Falle Plewna's brachte. Amn. d. Red.)
Aber soll sich der Fricdensvermittluna. Aussicht auf Er.
folg darbieten, so wird in dem einen wie in dem an-
deren Falle die Türlei die Initiative dazu ergreifen
müssen. Denn zu einem spontanen Eingreifen der Mächte
werden die Bedingungen wahrscheinlicherweise durch die
Thatsachen nicht geschaffen werden, welche sich jetzt auf
dem Kriegsschauplätze vorbereiten und deren Entscheidung
die Welt eben in diesen Tagen mit fast athemloser Span.
nung entgegensieht.

Vom Kriegsschauplätze.
Ueber die durch die Offensive Mehemed Ali's ae

schaffene Situation auf dem bulgarischen Kriegsschauplatze
gibt der Berichterstatter der „Po!. Korr." ein Übersicht,
liches Bi ld, dem wir nachstehendes entnehmen:

„Die türkische Offensive hat kräftig begonnen, und
wie zu erwarten war, hat dieselbe die mittlere Iantra-
Linie zum Zielpunlte. Um gegen diese letztere vorzurück»,
hat Mchcmed Ali seine Armee in drei concentrisch vor>
dringende Colonnen getheilt, deren gemeinsame Oper»,
tionsbasis die große Heerstraße von Esli Djuma nach
Rasgrad und Osman Bazar war. Die Wahl dieser
Operationsbasis ist als eine höchst vorlheilhafte zu be.
zeichnen. I m Falle eines Rückzuges stützt sich dieselbe
auf das stark befestigte RaSarader ^agcr, welches mit
Rustschul in Verbindung steht, und auf die äußerst starte
Stellung in Schumla. Hur Offensive ist sie nicht wenizer
günstig, weil die russiiche Aufstellung nil drei Punkten
zugleich bedroht wird. ErstenS können von Rabgrad «,s
die sür die Russen wichtigen Knotenpunkte Kaceljeoo und
Eerlovna angegriffen werden, welche östlich der russischen
Aufstellung gcaeiliibcr diejelbe strategische Bedeutung
haben, wie Plewna westlich, weil durch die Besetzung
eines dieser Punkte die Türlen in derselben Weise wie
in Plewna die russische Communicationslinie mit der
Donau gefährlich bedrohen und die Russe» zwingen,
auch gcge» Oste» Front zu mnchen. Zweitens kann
durch ein Vordringen von Esti Djuma aus über Ayaslar
Mechmedliöll und Kotzabnnar einerseits die Armee des
Großfürsten Thronfolgers umgangen und von Tirnowa
abgeschnitten werden, andererseits durch die Besetzung
von Tjeserevo (auf der Straße Osman-Vazar'Tiniowa)
die russische Stellung in Tirnowa gefährdet werden, und
drittens ist vorauszusehen, daß sich einige Abtheilungen
Mehemed All's von OSman Bazar auS mit einm Theile
der Armee SuleimanS, welcher aus dem Sliono Paß
debouchicrt, vereinigen und über Elena-Bebrowa von
Südosten her auf Tirnowa marschieren.

Feuilleton.

Gin Frauenleben.
SMtnrom«,, au» einer Großstadt. Von F r a u , L w a l d.

(Fortsetzung.)

Mister Darr warf einen halb besorgten und zugleich
tnisehten Blick auf die Damen, aber dieselben waren zu
sehr von ihren eigenen Interessen in Anspruch genom.
men, um auch n»r ein Wort von der von dcm alten
Herrn und Mistcr Darr geführten Unterhaltung ver-
standen zu haben. Dann wandte sich dieser wieder dcm
allen Herrn zu:

..Die Damen, Mister Wezmann, o ja ! Sie könn.
»en schöner, jünger und auch mehr Künstlerinnen sein,"
<agle er dann bedächtig; „aber glänzende Toiletten hel>
sen sehr viel. und endlich — O l o. Mister Wezmann.
A " ü ß l e Rath. ich würde, wenn ich an Ihrer Stelle
"«re, bald wieder Geld genug haben!"
v Herr Wezmann sah den Engländer voller V:rwun>
""Ng an.

so s,"Ich verstehe Sie nicht, Mister Dar r ! Es ist nicht
ü n ^ ' ^ " " ^ " Haus zu bekommen mit schwachen
^ ° ^wohnlichen Kcäfte,,, und gerade jetzt würde uns
ein Nl 1* ^anghans viel zu schaffen machen, das ist
lünn?« ^ " ^ dem wir nicht in die Schranken treten

M M « " ^ " e r Darr, da« geht nicht."
Es " , ^ ° ? zuckte die Achseln.

Wea wlss,n ^ lieb sein, wenn Sie einen andern
" " ' v « r Wezmann, aber mich dünkt, wenn

nur der rechte Lärm geschlagen wurde, die Sache müßle
gehen. Vltle, unterbrechen Sie mlch nicht. Gestatten Sie
mir, baß ich Ihnen meine Ansich'en klar darlege. —
Stellen Sie sich vorher auf den Sla"dpunl,, daß unsere
Kasse total erschöpft ist, daß die Hälfte der Mitglieder
noch die rückständige Gage nicht erhalten hat, und Sie
würden mir Recht geben, daß Ra'.h geschafft werden
muß, und zwar unter allen Umstünden. Sie meinen,
daß die männlichen Mitglieder gut waren und nur da«
weibliche Personal zu wünschen übrig läßt. Nun, Frau
lein Dora und Emily find ein paar ausgezeichnete Tan»
zerinne»,, Mademolsellt ftleuri macht sich in ihrem vol»
lcn Staat noch für ihre Jahre ganz leidlich, sehen Sie
sie doch nur einmal an."

Herr Wezmann blickte auf eine Dame, welche eben
ein Gla« Champagner über die Lippen gleiten ließ. Ober-
flächlich und nicht zu nahe betrachtet, sah fie in der
That gar nicht so übel aus, trotz ihrer fünfunddreißig
Jahre. Demoiselle Hleuri lieh sich denn auch nicht ab'
halten, lindliche Rollen zu übernehmen. Ihre Gestalt war
vielleicht mit der Zeit etwas zu eckig geworden, sonst
hatte, sie eine angenehme Größe, und das Gesicht, wenn
nicht hübsch, halle doch den Vortheil prächtiger dunkler
Augen.

Der Seufzer, der in dlefem Moment über Herrn
Wezmann« kippen kam, war freilich für die Dame nichl
fehr schmeichelhaft.

„Meinetwegen, Mister Darr, versuchen Sie I h r
Heil," sagte er dann. „Gut denn, wir wollen also hier
bleiben und einige Vorstellungen geben, wenn auch nichts
weiter verdient wird, als de« Lebens Unterhalt. Aber

auf alle Fälle nur für einige Vorstellungen. Wlr werden
dann nach H gehen, wo auch unsere llelne Prinzessin
wieder auftreten kann."

I n Mister Darrs Vllck, mit welchem er Herrn
Wezmann jstzt ansah, prügle sich eine groß« Ent-
täuschung aus.

..Herr Oezmann! Sie werben mir doch nicht
zumuthen, ohne die Sylphide das Unternehmen in'«
Weil zu setzen? Da« ist eine absolute Unmbglichleil. gar
nicht «««fühlbar. Wenn ich unsere übrigen Damen «l»
leidlich bezeichnete, so geschah da« nur, indem ein Ulfle?
von dem sichle, welche« Mademoiselle Minnie'« Gestalt
umgibt, auf sie fäll l. Gerade auf Mademoiselle Minnie
hatte ich mein Hauptaugenmerk yerichlet, sie muß ulnern
Rivalen überwinden und da« Publikum auf unsere S l i t :
bringen. Sie wissen ja, Herr Wezmann, daß Mademoi-
selle Minnie i>, llzrem kleinen Finger mehr «nziehunas.
traft hat, als die anderen Damen und noch eil, halbe«
Dutzend dazu; sie ist es immer gewesen, di? uns überall
volle Hiluser gemacht hat. und st« wird auch hier itzre
Zauberkraft ausüben."

„Niema!«," unterbrach Herr Wezmann Mister
Darr in fehr entschiedenem Tone. «Ich tz«be Ihnen be»
ltilS früher gesagt, daß wir unsere Reise schleunigst
fortsetzen müß'cn, da Mademoiselle Minnie hier mcht
auftreten wird."

„Ja . wenn sie bei dem Punk.e beharnn, b « n ^
verzeihen Sie mir dm «losdruck, s " lh " / " ^ ^ ^
rolle gehalten habe, dann
Recht, — mit „"serem andere« we<bl.<V ^ ^ „nen
«ass«, stch leine ivo,Mun«en ?-«""'
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..Wie man sieht, ist die Wichtigkeit des Offensiv,

stoßes Mehemed Mi 's, wenn er mit genügenden Kräften
unternommen wird, nicht zu verkennen. Natürlich er-
wächst auch aus diesem Vorstoße die Möglichkeit einer
rascheren Abwicklung der Krise des Feldzuges, denn. wie
bei allen entscheidenden Operationen, spielt eine gewon-
nene oder verlorene Schlacht eine so wichtige Rolle, daß
aus der am besten erdachten und unter den günstigsten
Verhältnissen unternommenen Operation eine Niederlage
erwachsen lann. Die oben angedeuteten Bewegungen sind
auch durch die Thatsachen bestätigt worden. Das Gefecht
bci Karahassanliöi ist das erste Resultat des Vors in-
gens des Rasgrader Corps unter Nedjib Pascha. Es
scheint, daß diese Colonne auch in drei sich concentrisch
bewegenden Abtheilungen operiert hat. Die eine bewegte
sich von Eulrooa und Certesliöi aus über die Hügelkette
von Karaoirli Bair (zwischen dem Neli Lom und dem
Kara Lom) auf Hajoartiöi, die anoere von Rasgrad
über Aoallöi auf Sadina und Karahassanliüi. Endlich
rückte eine dritte Colonne zur Deckung der rechten Flanke
gegen einen etwaigen Angriff der Rustschut beobachten»
den Armee von Wetowa und Pisanta aus gegen Kadi»
tiöi vor. Diese letztere Bewegung hatte aber leine Be-
deutung und der Kampf coucentrierte sich hauptsächlich
zwischen Sadina und Karahassantiüi. Dort mußte sich
das 12. russische Corps nach einem zehnstündigen lcb<
hasten Gefechte mit einem Verluste von ungefähr 1800
Mann auf Gagowo (am Kara Lom) zurückziehen. Ent<
scheidend ist dieses Gefecht lange nicht, aber es ist im,
merhin ein großer Vortheil für die Türken, die Lom>
Linie forciert zu haben. Der moralische Eindruck ist auch
nicht zu unterschätzen. Das 12. und 13. Corps waren
die einzigen Abtheilungen der russischen Armee, welche
sich noch nicht mit den Türken gemessen hatten. Gleich
beim ersten Anprall haben sie nun eine Schlappe erlit-
ten, welche, wenn auch ohne große Bedeutung, doch
nicht verfehlen lann, eine ungünstige moralische Wirlung
zu üben.

„Schlimm für die Türken gestaltet sich die Situation
an deren linkem Flügel bei Plewna. War schon die
Eroberung von Lowaz durch die Russen voi, großer
Bedeutung für deren weitere Operationen, fo lau» das
infolge dessen mögliche conccntrische Vorgehen der unter
dem Befehle des Fürsten Karl stehenden vereinigten russi»
schen und rumänischen Truppen verhängnisvoll für die
Armee OsmanS werden. Wie uns der Telegraf meldete,
begannen die Russen ihre Operationen yegen Pkwna in
der Nacht vom 6. auf den 7. d. durch Errichtung schwerer
Belagerungsbatterlen. Am 7. früh w.iroe daS Feuer
eröffnet, welche« durch zwei Tage fortgesetzt wurde. Am
8. begannen auch schon die russischen Truppen vorzurücken.
Am 9. begann die große Schlacht, welche schon so lange
angekündiget worden, und soll um 6 Uhr abends, Privat«
Nachrichten aus Sistowa, die uns aus London telegrafiert
werden, zufolge mit der Einnahme der Stellung von
Plewna durch die Russen geendet haben. Bestätigt sich
diese Nachricht, dann haben die Russen wieder Lu t und
können ihre ganze Kraft gegen Mehemcd Al i ver»
wenden."

Von der rumänischen Operationsarmee.
(Original - Korrespondenz der „Lalbacher Iei tung")

Vorposten vor G r i w i z a , 29. August.
Die 3. Division hat nun die Donau mit der I „ -

fanterie und Kavallerie vollzählig übersetzt. Die Geschütz,
und Munitionsreserve folgt morgen über die Brnckc
bei Korabia nach. Da die bereits am linlen Ufer stehe,,,
den Truppen hinlänglich stark sind, um eine,, Angriff
von Rachow» aus zurückzuweisen, so war auch ein fer«

nere« Verbleibt« der 4. Division ln der Stellung bei
Kreta überflüssig, und nach Muthmaßung des General,
staves sollen wlr heute oder morgen ln elne neue, vor«
lausig noch nicht bezeichnete Stellung gegen Plewna vor.
rücken, während gleichzeitig die 3. Division gtgen Riben
vorgeht und die Stellungen am linken Widufer bis gegen
Terstenit beseht. Statt dem erhielten wir noch gestern
früh 10 Uhr plötzlich Marschbefehl, und es blieb nur so
oiel Zeit übrig, um noch schnell abzulochen, denn nach
den vom General Zaloff eingelangten Anordnungen
mußten wir um 11 Uhr aufbrechen. Die Bagaaen
wurden nach Kalum Cfischms zurückbeordert, nur die
Ambulanzen folaten der Truppe. Der Umstand, dah
gleichzeitig der Befehl erging, der Mannschaft für zwei
Tage Mundvorrath mitzugeben, ließ uns belliahe mit
Bestimmtheit annehmen, daß es diesmal Ernst werden
dürfte, und wenn ich Ihnen den Eindruck schildere, den
dieser Befehl auf die Truppe übte, so muß ich Ihnen ganz
offen gestehen, daß derselbe zum Vortheile der Armee
lautet. Die Mannschaft sang und jubelte, und jedem ein-
zelnen sah man es an, daß er mit Begeisterung in die
Action treten wird.

Wir verließen Punkt 11 Uhr den Lagerplatz bei
Kreta. Das Gros der Diviston wurde über Kopriwa
und Vryslan gegen Griwiza dirigiert, eine halbe Bci-
qade besetzte die vor Bcyslan gelegenen, zur Vertheidi-
gung hergerichteten Höhen, und die Brigade Cantllli
ging wieder in die alle Stellung bei Kalysowat über,
um die Straße nach Riben und den Thalweg nach Plewna
zu besetzen. DaS Gros lehnte den linlen Flügel an das
9. russische Eorps bei Werbiza. Mittlerweile war auch
die 3. Division in forcierten Märschen auf gleicher Höhe
mit Riben aufmarschiert und lehnte sich mit dem linken
Flügel an die Brigade Cantilll der 4. Division an.
Wir erreichten unsere Stellungen um 3 Uhr nachmit«
lag« und entsendeten sofort die Vorposten in der Rich,
tung gegen Griwiza, in der Stärke eines Bataillons.
Die zur Recognoscierung entsendete Kavallerie ging bis
auf (i Kilometer vor Grlwlza, beziehungsweise Plewna,
vor, ohne vom Feinde etwas entdeckt zu haben. Wir
stehen in der Entfernung von 9 Kilometer vor Plewna,
also etwas über eine deutsche Meile. Nach eingelaufenen
Mittheilungen, welche Epione Zatoss überbrachten, bead«
stchligt Osman Pafcha mit 20,000 Mann gegen N i .
lopolis einen Offenstostoß auszuführen, und wenn au«,
führbar, die Stellung wieder zurückzuerobern, die
gegenwärtig von den zwei bei Plewna hart mitgenom-
menen 17. und 19. russischen Infanttrie-Regimenlern
und 1 rumänischen Dorobanzen.Regiment mit 1 V»t.
terle zu 6 Piecen besetzt ist. Bestätigt sich diese Mel.
dung und geht Osman ln oben angedeuteter Richtung
vor, so vertheidigt die 4. rumänische Division die Höhen
von Oryslan in der Front, während die russtschen
Truppen bei Kojulooce dem Gegner in die Flanke fallen
und den Rückzug nach Plewna abzuschneiden haben. Die

3. Division operiert gegen dessen linlen Flügel, besetzt
die über Telisch gegen Sophia führende Straße und
hat beziehungsweise die Stellung von Riben, so wie die
4. Division jene von Bryslan und Metschla zu oer»
lheldiaen. I m allgemeinen ist man jedoch der Ansicht,
daß Oslnan »ur eine Demonstraool' versucht, um em
slärteres Tluppeocorps glgen ^owaz zu dirigieren. Je-
denfalls werden die nächsten Stunden in die Suche Licht
bringen.

I n der Nacht wurden wir durch ein am linken
Flügel bei der Brigade Eantilli begonnenes lebhafte«
Gewehrfeuer allarn^ert. Ich ritt um 1 Uhr früh nach
ltalysowat, wo man cbcn drei gefangene VaschlBozut«
eingebracht halte, l>ic eî cr bei 40 Mann starken Reiter«
ablheilung angehört halten, welche bel obigem Orte die

Vorposten angriffen, fich aber bald darauf zurückzogen.
Wir hatten 2 vermißte und 1 verwundeten Kalarasch.
Der Rest der Nacht verlief ruhig, da die infolge de«
Allarmes ausgesendeten zahlreichen Kavallerie-Patrouillen
die Gegend hinlänglich sicherten. Soeben, 9 Uhr früh,
beginnt ln der Gegend von Werbiza lebhafter Kanonen«
donner, der mich zum Schließen der Zcilen zwingt, die
mit einem Krankentransporte nach Nilopolis abgehen. W«c
formlerm uns in Gefechtestellnng. Bis nun ist nich's
bekannt, ob wir angreifen oder angriffen werden. Groß-
fürst Alezci« bleibt vorläufig ln Turnu Mag,relli. DaS
Haupiquarlier der rumänischen Hrmee mit dcm Fürsten
Karl soll morgen dort eintreffen.

Politische Ucdcrsicltt
Uaibach, 11. September.

Ueber die Ankunft und den Aufenthalt Er . Majestät
des K a i s e r s in Kaschau sind telegrafische Berichte
eingetroffen, welche den enthusiastischen Empfang Scmer
Majestät vonseite der von weit und breit herbrigcstrmnlcll
Bevölkerung schildern. Dcr Aufenthalt Sr . Majestät
dauert mehrere Tage, und wohnt Sc. Majestät dcn i»
der Umgebung Kaschau's stattfindenden großen Truppe
Manövern bei.

Gestern vormittags trat wieder der Ausg le i chs '
ausschuß des Abgeordnetenhauses zusammen, um die
Berathung über die Branntweinsteuer fortzusetzen. Die
Verhandlungen des Ausschusses über diese Vorlage
dürften bald beendet sein.

Das ungar ische A b g e o r d n e t e n h a u s soll
am Samstag seine erste Sitzung nach seinen Sommer«
ferien halten. Wie die „Vud. Korr." erfahren haben will.
wird derselbe ohne Säumen in die Verhandlung dcr
Ausgleichsvorlagen eingehen, und zwar in dcr Reihe»"
folge, in welcher die verschiedenen Ausschußberichte u^
terbreltet werden. Bis Mitte September würden vol'
aussichtlich die Kommissionsberichte über die Spiritus'
slcuer» und Banlgesetzentwürfc fertig sein. Gleichzeitig
werde der Zollausschuß die Verhandlung des Entwur f
des österreichisch ungarischen Zoll< und Hanoclsbündnisses
und der Finanzausschuß die Verhandlung des am löten
September im Reichstage zur Unterbrcitung gelange«'.
den Zuckcrsteuer Gesetzentwurfes beginnen. Der Bericht
des IustizauSschusscs über den Slrafgcsetzcntwurf werde
zwar bei dcr Wiederaufnahme der Verhandlungen den»
Reichstage vorgelegt werden, dürfte aber nur in dew
Falle, als in den Verhandlungen der Ausgleichsfragen >
der rinen oder der anderen Ursache halber eine Paust
eintreten sollte, zur Verhandlung gelangen.

Gestern fand die Wah l eines Reichsraths-
abgeordne ten für die Landgemeinden der Gerichts-
bezkle: Klagenfurt, Felolirchen, Völlermarlt, Kappel,
Vleiburg und Eberndorf an die Stelle des Herr"
Stockert, welcher sein Mandat niedergelegt hat, statt.
Es wurde Dr . Ernst Ritter v. E d e l m a n n mit 1st)
von 209 abgegebenen Stimmen gewählt.

I n der Sonnlagssttzung des Klubs dcr National/
Partei 5es kroat ischen Landtages erstattete die
Kommission, welche zur Feststellung der Form, in wel'
cher die Grenzfragt vor den Landtag zu bringen s^,
entsendet wurde, ihren Bericht. Die Kommission thc^
die Grenzfrage in zwei Theile: die Einnerleibung u»b
die Fondsfrage. Betreffs des ersten Theiles beantragt
die Kommission eine Adresse an den Kaiser, was, nach'
dem SeclionSchef Hivlomt dem Antrage namens der
Regierung beistimmte, einstimmig angenommen wurde»
Betreffs der Fondsfrage war die Debatte außerordentlich
lebhaft.

gefährlichen Nebenbuhler zu besiegen hat. Aber eine Bitte
werden Siz mir gestatten, Herr Wezmann — erlauben
Sie mir, meinen Posten al« Kassierer niederzulegen."

Mister Darr sagte die« mit solchem unerschütler«
lichen, in diesem Falle geradezu komischen Ernst, daß
Herr Wezmann fich nicht enthalten konnte, in ein lautes
Gelächter auszubrechen."

„Also Ihre Entlassung al« Kassierer fordern Sie?
Nun ja, dieselbe ist Ihnen bereits durch die Umstände
bewilligt," sagte er. „Aber was dann beginnen? Seien
Sie doch vernünftig, Mister Darr. Arrangieren Sie so
viele Vorstellungen, wie Sie wollen, nur bin ich es, der
unser weibliches Personal in Schutz nimmt, aber Ma«
demoiselle Minnie darf hier nicht auftreten."

..Dann aber hätten wir unsern Weg unter leinen
Umständen hierher nehmen dürfen," fuhr Mlster Darr
unerbittlich fort. „Wir müssen Geld haben, wir werden
nicht einmal mehr welter reisen können. I m Vertrauen
gesagt, Demoiselle I leurl hat sich schon ungehalten ge.
zeigt."

„ Ich weiß, ich weiß, Mister Darr. aber quälen
Sie mich nicht. Bringen Sie mich nicht zu etwas, was
mir später leid sein müßte. Mademoiselle Minnie darf
hier nicht auftreten."

„So werden Sie andern Rath schassen, Herr
Wezmann?"

Herr Wezmann griff fich mlt einer ungeduldigen
Geberde nach der St i rn.

„Sie sind im stände, einen Menschen verrückt zu
machen, Mister Darr, daS sei Ihnen gesagt," rief er

aus. „Nein, ich weiß keinen Rath und ich will auch
leinen schaffen. Die Mitglieder der Gesellschaft müssen
auf elaene Kosten weller reisen."

Wenn Herr Wezmann noch eine Antwort erwartet
hatte, so hatte er sich getäuscht. Mlster Darr hüllte
ftch ln ein beharrliches Schweigen. Nach einer längeren
Pause, welche beide mit Essen und Trinken ausgefüllt,
fuhr Herr Wezmann fort:

„Ich will mir die Sache noch einmal überlegen,
Sie sollen morgen Bescheid haben. Lieb wäre es mir,
Sie entdeckten ein andere« Mittel, uns au« der momen.
lanen Verlegenheit zu ziehen."

Wenige Tage später halte der Circus Wezmann
seine Vorstellungen eröffnet, und zwar, wie es anfangs
schien, mit nicht sehr großem Erfolge. Die Leistungen
der Künstler und Künstlerinnen liehen viel zu wünschen
übrig, und dennoch wurde bereits nach einigen Tagen
nicht« welter, als von dem Circus gesprochen.

Es lohnte sich aber auch, sie zu sehen, deren Name
in aller Munde lag. Es war lein Wunder, daß, »enn sie
ln ihrem glitzernden Kostüm, die wundervolle Büste und
die prächtig geformten Arme mit blitzenden Steinen ge-
schmückt, im prachtvollen blauschwarzen Haar eine leuch.
tende Rose. auf die Bühne trat, ein Beifallssturm das
Hau« erschütterte. Sie war von bezaubernder Schönheit,
die kleine dunkeläugige Tänzerin, und wer einmal ln die
Tiefen dieser Gterne geschaut, vermochte sie wol nie wie»
der zu vergessen.

Und doch l Wenn Mademoiselle Minnie tanzte, es
«ar ein erschütternder Anblick. E« gab wol kaum jemal«

eine Tänzerin, welche es verstanden halte, solche ^
wegunaen voll bezaubernder Anmuth zu machen, wel̂
all' diese schwierigen Pa« mit solcher Leichtigkeit °"^
zuführen verstand, aber man durste nicht ln das el>'!''
schöne, blasse Gesicht sehen, welches gar nicht zu <V"<.
heileren Splele paßle. Die großen dunklen Augcn bU '̂
ten so traurig in die Welt, als hatten sie niemals a"
deres als Schmerz dar n erfahren und könnte" "
Trübes und Trauriges fehen.

Herr Wezmann halte sich nur zu zehn VoisttU^
gen verstanden, aber nachdem erst drei gegeben ware»
bereute er schon, seinen Aufenthalt so lange ausgedcy
zu haben. Mademoiselle Minnie war der Oe^n , " ' "
der allgemeinen Bewunderung und des unaelhellteil
Beifalls. Sie wurde besungen und zum Gta",sta'
zahlreicher Lobeserhebungen gemacht. Kränze und «o
quell« flogen, wenn sie getanzt hatte, zu ihren S> v
nieder, zu den kleinen, wundtrniedlichcn Filßchen ln " "
Sammelschuhen, welche alle Welt durch ihre GeschO'"
keil in Erstaunen setzten. ^ g

E« war aber absolut unmöglich. Minnie an"
als au« der Ferne zu bewundern, alle Bemühungen.,
ihr zu nähern, erwiesen sich al« erfolglos. Mi t " " "
licher Strenge lehnte sie jede Annäherung aus ° " ^
schiedenste ab, - ebenso wurde jedes Geschenk zul
gewiesen, sogar die Blumen, welch« im Niederfallen
kleinsten und wunderhübschesten Fuß küßten.

<For«sehu„« f°l»t)
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Frankreich hat seinen großen Tobten begraben.

Nlle auf dem Friedhofe gehaltenen Reden waren gemilßigt;
lein Zwischenfall ereignete sich; Paris hat sein gewvhn.
llches Aeußere wieder angenommen. Nur bei dem Er-
scheinen Gambtlta'« wurden einige Acclamationen laut,
doch taktvoll entzog ftch der Ex-Dictalor jeder weiteren
Demonstration. Allgemeine Entrüstung herrscht in Paris
über die pöbelhafte Manier, in welcher Paul Oranier
aus Eassagnac in seinem „Pays" ebenso den Todten
verunglimpft, »ie er e« mit dem Lebenden gethan. Als
Kandidat für da« 9. Pariser Arrondlsfement, welche«
Thier« nahezu vierzig Jahre im Abgeordnetenhaus- ver-
treten hat. wird John iiemolnne, der bekannte Alademiler
und Chefredacteur de« „Journal ves D6bat»", genannt.

Ueber die »nschauunge« T h i e r « ' hinsichtlich des
orientalischen Krieges gibt ein Vrief AuSlunft, den der
Verstorbene unterm 8. August an den enalisHen History
ler Henry Recoe richlcle und welchen die „Times" ver-
össenlllchen. „Europa" — schreibt Thiers — „ist m,. l
bllllg gegen die Torten gewesen, denn Gerechtigkeit und
da« wahre Imelesse des allgemeinen Muchlgle,chgewichls
War auf ihrer Seile. Man wird ernste Ursache haben,
die Vereinzelung, in welcher sie gelassen wurden, zu be-
dauern. Ich sage oie« zur Ehre der Vernunft und der
weilen Voraussicht. Eine baldige Losung ist im Interesse
des grieden« wünschenswerth. Ich sehe noch nicht die
Mittel dazu, denn die besiegten Russen werden mehr
fordern als die siegreichen Russen. Ich fürchte »ehr die
Folgen eines zweiten Feldzuges, denn der diesjährige
Feldzug scheint mir nicht für die allgemeine Pacification
de« Orients hinreichend zu sein."

Das Zaudern der serbischen R e g i e r u n g ,
activ in die Action einzugreifen, wird durch den Um«
stand, daß sowol österreichischer, als auch englischerseit«
in Velgrad ernstliche Vorstellungen gegen jede Theil»
nähme Serbien« am Kriege erhoben wurden, erklärt.
Da« „Memorial Diplomatique" erführt, Milan selves
blendet genug gewesen, diesen Rathschlägen lein Geh0r
zu schenken. Darauf habe der englische Konsul dem Für. >
ften in äußerst entschiedener Welse zu verstehen gegeben,
daß die englische Regierung sich vorbehalte, Serbien
«aenüber mit größter Strenge zu verfahren, sobald die
Regelung der orientalischen Frage von der Diplomatie
in die Hand genommen «erden würde. Ebenso habe der
öfterrelchisch.ungarische Generalkonsul seinerselt« der fürst,
lichen Regierung bemeilt, daß das Wiener Kabinett sich
seine Schritte vorbehalte und daß auf jeden Fall hin,
Serbien für solche Verwicklungen verantwortlich gemacht
werden würde, die nolhwendigerweise aus einer oerlrags-
brüchigen Haltung entspringen müßten.

Hagesneuigkeiten.
Kronprinz Rudolf in Pola.

Am 6. September lam Se. lais. .und lön. Hoheit
lm Hafen von Pola an. begrüßt von dem Kanonensalut
der im Hafen stationierten Wachschiffe und den Hurrahs
der in der Takelage postierten Schiffsmannschaft. Als!
der Kommandant der kaiserlichen Jacht „Miramar" — <
es war 5 Uhr nachmittags — das Schiff an die Voje
anlegte, stand Kronprinz R u d o l f , umgrben von feinem
<s«folge, auf der Hütte des Dampfers. Unterdessen leg-
ten die wartenden Spitzen der Zivil« und Mililarvehör.
den sowie die Ordonnanzoffiziere mit ihren Gigs an
und wurden erstere vom Kronprinzen im Decksalon über-
aus wohlwollend empfangen.

Die „Miramar" hatte bei ihrer Herfahrt von Fiume!
im Quarnero einen frischen Boriu (Nordost); zuvor be-
gegneten ste im unteren Theil der Adria Südwinden,
die einige See warfen. Kronprinz Rudolf verrieth ner-
venstarl die glückliche Eigenschaft seines kaiserlichen Vaters:
sich durchaus wohl zu fühlen „an Bord." Der Monarch
ist bekanntlich auch bei sehr stürmischem Wetter noch nie
seekrank geworden. I

Die Offiziere der „Miramar" sind erstaunt über
die Fertigkeit des Kronprinzen im Lesen der Seekarten
und über das Orientierungstalent desselben, wie es sich
in dem dalmatinischen Archipel gezeigt hat. Auch ließ!
Kronprinz Rudolf erkennen, daß er die ihm vorgetragene
Theorie der Navigation durchaus richtig erfaßt habe. l

Ueber die Festlichkeiten, welche aus Anlaß der An-
wesenheit Sr . l. und t. Hoheit in Pola veranstaltet
wurden, erhält die „Tricster Zeitung" einen ausführ-
lichen Bericht, dem wir nachstehendes entnehmen:

Nachdem die Hofyacht geankert war, strömte daS
^ol t von den sieben Hügeln Pola'S an das Ufer vor^
dem Stabsgebäude, wo Kronprinz Rudolf das Land
^reten sollte. Hier stand die Ehrencompagnie mit
"tusil vom Regimente Wezlar. EtwaS vor sechs Uhr
«none der durch die Wachfregatte gegebene Geschützcnsalut

lass b Seine kaiserliche Hoheit die „Miramar" ver-1
!ien h ^ . D ^ Hafenadmiral, der Regimcntslomman«

^ " t , der Artillerie- und Genie Ehef sowie die ersten
^aatsbeamten in loco warteten an der Steintreppe des

den, n ^ ^ Galaboot mit dem Kronprinzen sich
h " >"'°u"l>splatz nlihene, wurde von der Ehrenlom-
Üe P o l l ^ " ! ^ Präsentiert, die Fahne gesenkt und
Haupt intoniert. Das Publikum entblößte das

Kronprinz Rudolf nahm die Meldung entgegen,,
schritt die Front ab und ließ dann die Kompagnie de.
filieren. Der erlauchte Gast begab sich hierauf fur
eine kleine Welle in das Stabsgebäude, nachdem er zu»
vor noch den Obersten Susstch. für die Haltung
seiner Leute durch einen Händedruck dankend, ausgezelch-̂
net hatte. Das Aussehen dieser Truppe war wirlllch

!ein militärisch prächtiges.
Beim Abstoßen vom Ufer grüßte die Menge ehr-

furchtsooll; der Kronprinz dankte ausfs freundlichste.
! und gewann die Herzen aller Anwesenden durch seme
Leutseligkeit. «, ^ <r

An Bord der „Miramar" legte Erzherzog Rudolf
die Campagne - Uniform an und lehrte mit Oberst-
Hofmeister Graf Bombclles, dem Kommandanten Mon-
from und den Flügeladjutanten ans Land zurück. D,e
an der Riva bcreitstehcnden Wagen wurden bestiegen;
in der ersten Karosse fuhren der Bürgermeister Dr . Bar-
san und der Vezirlshauptmann Oraf Giovanclll als
Wegweiser. Eingeschlagen wurde nach einer Tour um

! Klatschhausen die Straße nach Veruda, und diese tief
eingeschniltene hübsche Bucht, welche der Fischerflollille
der beiderseitigen Aoria-Ufer als nautisch treffliche Basis
dient, besichtigt. Hierauf lehrten die Herrschaften nach
der Stadt zurück, welche bereits im Glänze der präch-

tigsten Illumination strahlte.
Brailsenbes Hochrufen in mannigfachen Idiomen

empfing deu Kronprinzen u„d pflanzte sich durch die
la^jcll erleuchteten Straßen fort. E« war, als ob die
begeisterten Vollsmassen nachmittag« beim ersten Er-
scheii'en des erlauchten Kalsersohnes befangen gewesen
wärcn, befangen durch die »hebende Feier de« Einlau-
fen« der Yacht. Doch nunmehr ließ es sich tausendfach

«vernehmen, wie sie jubeln, die bcrzen der Stadt und
Kolome Pola.

Bürger als Fackelträger geleiteten zur Seite den lm
Schritt fahrenden Wagen. Außer der Veleuchlung sammt-
licher Fenster an den Straßen sowie zahlreicher Tran«,

l parentbllder der kaiserlichen Eltern erschienen die Front
des Marine Kasino'« und die Fafade de« Municipal«
gebäudes in einem besonder« brillanten Lichlschmuck.

Um halb 9 Uhr verfügte sich der Kronprinz an
Bord der „Mlramar", wo um 9 Uhr das Souper gc»
nommen wurde. I n dem Augenblicke, alS das Galabool

'vom Land ruderte, sing die Retraite auf der Piazza del
Foro an; der hiesige Arbeiterverein folgte mit seiner

! Hahne und den Fackelträgern der Rcaimentsbanda.
Am zweiten Tage, den 7. d., bald nach 8 Uhr

!früh stieg Kronprinz Rudolf in der Campagne-Uniform
eines Artillerie-Obersten ans Land. begleitet vom Grafen
Bombelles, den beiden Flügeladjutanten und dem Leib«
arzte. Das Dampfgig hatte mit den Herrschaften im
Arsenalsrayon angelegt. Der Kronprinz verfügte sich
zum Hauptlhore des See.Arsenals und wurde hier vom
Admiral Baron Sterneck, dem Ursenalstommandanten,
empfangen. I n der Einfahrt standen sämmtliche Direl»

'toren. der Oberdirektor. Fregattenkapitän Roedlger, an
der Tete. Nach geschehener Vorstellung der Herren richtete
der Kronprinz an jeden einzelnen auf sein Ressort be»

> zügliche Fragen. Sodann wurde der Gang durch die
'Werkstätten und Magazine angetreten; überall erstattete
der diensthabende Offizier, Ingenieur oder Verwaltungs-
beamte beim Eintrille dem hohen Besucher die Meldung.

I m Marinemuseum verweilte der Kronprinz be-
sondere vor den Reliquien der Erzherzoge Friedrich und
Ferlinand Max, sowie beim TapserleitSzeugnisse Tegelt-
hoffs; auch trug er seinen Namen in das Fremden-
buch ein.

Nach Besichtigung des Waffcnsaales, des Torpedo-
! Ateliers, in welches Se. kaiserliche Hoheit nur ohne
Gefolge eingelassen wurden, des Artilleriedepots, der

I Geschützhalle, der verschiedenen Werkstätten und M a .
I schinensüle fuhr der Kronprinz um 11 Uhr auf die
..Mlramar" zurück. Nachmittags sollte der Stapel-
lauf des „Prinz Eugen" stallfinden.

Lange bevor der hohe P^he des „Prinz Eugen"
auf der Olioeninsel erschien, war die Masse der „Tauf-
zeugen" unter den Stapcldächern versammelt. Zwei T r i -

! büncn, hübsch drapiert, waren Backbord vom Schiffe an
jener Stelle hergerichtet, für die sich das großartige
Schauspiel eines Stapcllaufe« am vollständigsten dar-
bietet. Ziemlich nahe dem Wasserspiegel ließ der für den
Kronprinzen gewähle Standpunkt nicht nur die Be-
wegung des „Prinz Eugen" auf seiner Schlilitnbah,,,
sondern auch dessen Eintauchen unbehindert wahrnehmen.

Um 3 Uhr verließ Kroiprinz Rudolf in der Uni-
form scines Infanterie.Regimentes die Hofyacht und be>

,lrat kurz darauf den Wcrftenraum. Unter Vortritt der
Geistlichkeit wurde nun der ..Prinz Eugen" bchiegen.
«uf dem Oberdeck standen die Matrosen in Reih und Glied,
welche, zum spü eren Verholen de« Schiffes bestimmt,
sammt diesem lanciert werden sollten. Der Kronprinz
besichtigte das Innere des mäch'igen Eisenbaues; während die
Priester dessen Einsegnung vollzogen, wurde die an.
gelrelene Mannschaft zum Gebet kommandiert. Nach dem
Verlassen des „Prinz Eugen" nahm der Kronprinz auf
der vorderen der beiden Tribünen Platz. Die letzten
Maßnahmen wurden hierauf getroffen, um da« Schiff
von seinen Hemmungen freizugeben. Sowie Punkt ' / ,4

!Uhi ..alle« klar" gemeldet worden, erlhcilte Eontre-
Admiral Baron Sltrneck auf Ordre des Kronprinzen

<das Zeichen zum Auslösen der Haupllelte. — „Prin

Euaei," rührte ftch nlcht. — Doch. als fünf Minuten
lang die Press», Winden. Hebel urd Zuyponione ihre
Nirtsbmleit geübt, d» lief da« Schiff so schbn ab, wie
es nur je gewünscht »erben konnte. Ein donnernde«
Hurroh erscholl, und ringsum im Hafen fand es sein
Echo. Die Vollshymne war der Wiegensang be« schönen
Schisse« welche« an seinem Kabel gewaltig zerrte, durch
da« ihm nur zweihundert Meter sreie Bewegung gegönnt

l "^Kronprinz Rudolf ließ den Schiss«baudireltor zu
sich befehlen und zeichnete ihn durch einige Worte au«.
Die Musik spielte den Radetzly.Marsch, als der Krön-
prinz sodann von der Werfte zum ^andungsmolo schritt,
um sich an Bord der „Miramar" zu begeben.

Von 4 bis 5 ' / , Uhr machle der Kronprmz und
seine ständige Suite eine Spazierfahrt nach dem Gehölze
von Siana, dem sogenannten Kaiserwalde. Um 7 Uhr

! begann an Bord die Hoftafel mit dreißig Gedecken; sie
dauerte bl« 9 Uhr. Die Musik wurde von der „Mira-

! mar".Harmonie besorgt.

— ( G l n D o p p e l d u e l l ) mit sehr traurigem Nusgange
hat. der „ l em. gtg." zufolge, »m 5. d. M abend« in dem nächst
Temesoar gelegenen Iagdwalde stattgefunden. Vei demselben
»urbe «ieutenant »raf llrouy von feinem Gegner, dem L'ente.
nant M. erschossen und dlleb auf der Stelle todt, während?>en-
tenant L. feinem »egner, dem Rittmeister «., dnrch einen Säbel-
hieb eine lchwere Wunde im Vesichte beibrachte, »ras «irouy
»ar der Förderer und es hatte also sein Gegner den ersten Vchnß,
dem der Unglückliche auch zum Opfer fiel Ma« sprich» auch noch
von einem dritten Duell.be. welchem gleichfalls eine schwere ver
wundung stattgefunden haben soll. Der gefallene Gras llrouy
gehurt jener Familie «lrony-llhanel ap, welcbe man als die letzten
Nachkommen der ungarifchen Konigefamllie der Arpade« be.
trachtet; er »ar einer der beliebtesten Offizme und genoß wegen
feines chevalereslen Benehmen« auch in der ^ioilbeobllerung
allfeitige Sympathien

— ( T h i e r s ' Nach laß . ) Der große Staatsmann hat
ein bedeutendes Vermögen hinterlassen. Dasselbe besteht in seine«
Hauptlheilen auS dem Hotel an der Place Saint - Georges, ore'
anderen Häusern in der Nachbarfchaft derfelben, bedeutenden
Terrains in der Mhe der Aoeuue de l'Imp^ralrice. feinem An-
theil an den Vergwerlen von Auzin und an dem Attienunler,
nehmen von Grand üombe, »us einem starten Posten franzvsi.
scher Eisenbahn-Obliglltionen und endl'ch auS slanMfcher, russi-
scher und amerllanlscher «tenle, wozu bann noch die höchst werth-
volle Kunstsammlung und die übrigens leine lilerarischen Kelten«
helle« bietende »lbllothel treten. Das ganze vermögen wiro
aus 13 bis 14 Millionen Francs geschäht. Der gröhle Theil
dieses «ermogenö stammt au« der Mitgift seiner Gatlm Th'er«
selbst hat dasselbe nur um d»e slente von jährlich KO b,s 70,(XX)
Francs vermehrt, welche ihm, «<e er mil Stolz versichert, das
Eltlägni« feiner grohen b.illvr,fch«!l Werte abwarf, lhiers' Te-
stomente (e« existieren deren mehrere und darunter eine«, welche«
von Laufanne datlerl ist) sino noch nicht geöffnet und ihre Ve«
stimmungen außerhalb ees nächsten Familienlrelfe« sicherlich nicht
»elannl. Was den literarifchen Nachlaß Tylers' belrifst, so ist
ei« großes philofophifch-loemogenifcheö Werl, in welchem er feine
»nsichlen Über Gott und d»e Unftciblichteit der Seele aubfllhren
wollte, unvollendet gebliebe«.

— ( D e r P r o z e ß gegen H a m b e l t a . ) Hrrr Wam>
bella und der Veranl der „Mvpublique Fian^aife", Herr Murat,
wurden auf I I . d. Vt. unter der »nllage der ltjele<b!gung (utku-
>«>) deö Marschall-Prästdenlen der «epublil und der schmähung
(outl-»8<i») gegen die Minister vor d,e zehnte Kammer des Paoser
Zuchlpollzeigeiichts geladen. Nach de» Gefehe v»m li7. Hul»ltt4V
ist ln diesem Falle den Matter» die verichterftattung über den
Prozeß verboten. Dl« filr die beiden Vergehen angedrolen Sttasen
sind, und zwar: Für Beleidigung oes staatsoberhauples ein
Monat bis drei Jahre VefiingniS und 10̂ ) bi« b(XX) Francs
Geldstraf,, fllr Schmähungen gegen d,e Mm ster vierzehn Tage
blS zwei Jahre Gefällgnis und l l ^ bis 4000 Francs Geldstrafe.
Nach dem Gesetze vom 2. Februar lttöli verliert derjenige, welcher
wege» Schmähungen gegen die Inhaber der öffentlichen Gewalt zu
mehr als eillem Moni l Gefängnis v«urtheilt worde« ist, von
«chtswegen auf die Zeit von fünf Jahren d»S active und pafsioc
Wahlrecht,

fokales.
— l T r u p p en i n s p i l i e r u n g ) Ve. Vrclllmz d?r Herr

itommlinbierlnde von Vleiclmall. kilruten und llrei», Feld»
zeuqMliftel Freiherr v. lt u h n , llus gestern nachmiilags nnl de»
L,lzuzt hier ein. Abend« befuchle Se. Vfrelleliz die ltosino-
Ulfillulll<io:l, !»> welcher die Vtnfiit«pellt de« Ini»l!teiielNeg<u.enl<
Eszhtszog Leopold Nr. 53 lon;esllel!,. D>e hier o,urmson>elend'N
Iruvptn lUckle« heule morgen« 7 Uhr, eine Vligabe stail, zu
einem auf der Unttillointr Straße grgen kaullza zu staüfixdenden
Manöver ou», welchem der Herr Frlbzeugmeister beiwohn'e.

— ( r e h l l r ä f l e au« dem A u s l a n d . . ) Nach einer
lUrzlich erfiofsencn Verordnung be» l l Mlmfierium« fur Cultus
und Unlerlicht sind die au« de« Auslande (Ungarn mit inbegi'f»
sen) in Wien b,findl>che,l LehrlrUfle weder in fife Anstellung',! z»
bringen «och promsollfch irgend einer Lehranstalt zuzuweisen, e«
sei ocnn, baß die Berreffenben sich erbieten, innerhnlb I»hle«l"st
die österreichische «U»at«bUr,ersch°fl zu erlange«, w'drigenfoll»
dieselben au« jedem Lehrverbaude ,u ,nll»ssm si,'d,

- ( S c h a d e n f e u e r . ) «m i» . »- « . b " « ^ « ^ ,
boden de« Grundbesitzer« P»u> »l i i in S « w " , e ^ ^ ^ ^ . „ . ,
«r», ein sch°d.nl.uer »u«. welch', l - « " " , «... °e.. «.<!'
„ch die Kuh- un. ^ « w . n n ° ° " " ^ " "

,elpeich«.en 3 « . . . ° ° ^ ^ ' ^
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lich der Donner«t»g den 20. d. M. in Klagenfurt abzuhaltenden
Lanbesehierschau, finden dort grllßere Feftlichleiten ft»tt. Die «u«»
ftellung wirb l>m 20. mittag« «öffnet, abend« Liederlafel de« s l -
fangsoereins „l3intr°cht" im Saale des „Maßlgarten«"; am21sten
den ganzen Tag Freischießen am Klagenfurter Schießftande, abend«
Liedertafel dtö Männergesangsvereiu« im ^Maßlgarten"; am 22sten
Fortsetzung de« Schießen«, uocmitlaa.« Feuerwehrmusil, nachmlt»
tag« Vollssest am „Kreuzbergl" mit zwei Musilbanden und Feuer«
wll l , abends Festsouper der Landwirthe im „Mahlgarlensaale";
Sonntag den 23.: Nussttlluug«schlub um 12 Uhr, feierliche Preis,
vertheilung, Schluß de« Fistschießens mit «estuerlheilung und
nachmittag« Wettrennen auf der „Haide", bestehend au« : Vauer».
rennen mit und ohne Sattel; Herren«Trabfahren; Fialerrennen,
E»n- und Zweispänner; Herren«Rennen, mit Oildpreisen.

— (Für Hausfrauen.) «Die Hausfrau", fu nenl.t sich
da« neueste journalistische Unternehmen, das mtt seiner Vnlage,
^Der Damensalon," eine ausschließlich für Frauen bestimmte Zeitung
werden soll. Dit Hausfrau soll vorwiegend die Interessen ihrer
NamenSlolllgiu der nnrll'chen Hausfrau auf dem Cedille der Haus«
wirthschaft und Haushaltung vertreten. «Die H a u s f r a u " soll
der Hausfrau mit Rath und That an die Hand gehen, sie soll
zeigen, wie man sich all' die in der Haushaltung erforderlichen
Gegenstände am besten und billigsten schafft, sie soll also vor-
wiegend für die praltischeu Veoilcfuifse der Familie sorgen, während
die Beilage, „der Dameusalon," durch ihren schöngeistigen Inhalt
fesseln soll. Die uns vorliegende Probenummer des blatte« ist
hübsch ausgestattet, hat einen reichen Inhalt, verwendet jedoch
eineu zu großen Raum fur Inserate.

— (»Neue i l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " ) Nr. 37 bringt
nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : General Gurlo. — Thiers f.
— Heimlehr turlischer Flüchtlinge bei Kars. — Im Regen.
Origmalzeichuung von I . Ellnnuger. — Schiffszu». Original-
zeichnung von I . Ellminger. — D«e Kil»pfe im Schisilo-Passs.
Nach der Sllzze unsere« Spezialartisten. — Festung Kostajuica.
— Lenlrale der pneumatischen Uhren in Wlen. — Da» olle
Schneclenwirthshau» in W'en. — Texte: Mit der Feder. Nc-
velle von Valduin «Kroller. — Der orientalische itrieg. Redigiert
V3N Schwe>ger-i!eichelifeld. — Zu den ilriegsilluNrationen. —
Da« alle schneclcuwlllhshaus in W»en. — Die Pueumalil «m
D'enst,.' der Zc,t. — Thiers ^. - Zwei ländliche Viloer. —
Kleine Chromt. — Rösselsprung. — Silbenrüthsel. — Korre»
fpondelizlasten.

Äus dem Schtvurgerichtssaale.
Uudolfüwerth, 8. September. ( D i e b e i n W e i i e l »

bu rg . ) Die SchiourgeriHtsuerhandlung wegen der am Andreas
Bregar'schen Perlatzoermügen verüble« Diebstähle begann am
5. d. M. und wurde gestern in später Nachtstunde beendet.

Der Sachverhalt ist nach der Anklage folgender:
Am 16. November 1876 gegen 11 Uhr nachts ist der ver»

witwete und linderlose Handelsmann u»d RealitUtenbesiyer An«
dreas B r e g a r in Weiielburg, welcher lurz zuvor von Laibach
zurücklehne, gestorben. Die beiden Handlungödiener de« Gestor.
denen, Alois Petsche und Franz I a l l i t s c h , sowie dessen
Schwester und Wirthschaften» Theresia V r e g a r bseilten sich,
die Varschaft und die Pretiosen, zugleich aber auch die Vemölbs«
waren und sonstigen Fährnisse be»leite zu schaffen und fur sich
in Sicherheil zu dringen, wobei ihneu d,e beiden Äemeinderäthe
Franz V o u l und Franz M a u r i n g nebst anderen Insassen
von Weixelburg mit Uath und That behilflich waren.

Alois Petsche und Franz Iall,t«ch füllten einen «offer mit
verschiedenen Gewölbswaren und Pretiolen voll und übergaben
folcben dem Hausbesitzer Josef si u p n i l . welcher sie zum Dieb»
stähle aneiserte und ihnen versprach, das Gestohlene wohl zu ver-
wahren und darüber zu schweigen, in Ausbewahrung. Ebenso
raffte Theresia Vregar ttleidungsftucke. Vewälbswaren uno ver-
schiedene andeie Fährnisse zusammen und l«eß solche theils durch
d,e Agnes Z a v e r l und Helena V o l l in das Haus des Ve-
neficiaten Z a v e r l , the<ls durch die letztere und oen Älois
Petsche in das Haus der Näherin Uosal'a M a h o i i > i in Äuf.
bewahrung bringen. — Diese Entwendungen sind durch das um«
fassende Geständnis der drei erstgenannten Anqellagten constat'ert,
wornach dem »lois Petsche Dlebstiihle im Betrage von 1217 fi.
99 lr., dem Franz Iallitjch solche im Vetrage von 308 si. 33 tr.
und der Theresia ««gar im Betrage von 727 fl. 8i»'/, lr. zur
Last fallen.

Petsche und Iallitsch vermochten leinen stichhältigen Ent«
fchulbigungsgrund für ihre Thathandlung anzusühren, dagegen
entschuldigte sich Theresia Bregar damit, daß sie berechilget zu
sein glaubte, al» Erbin nach ihrem Bruder Verlahqegenstände
für sich wegzunehmen und in anderweitige Verwahrung zu drin»
gen. Joses Nupnit tonnte die ihm zur Last gelegte Thatkand»
lung nicht in Abrede stellen, weil der Koffer mit den gestohlenen
Sachen von einer Gerichislommission iu seinem Hause vorgesun-
den »urde; auch Ngnes Zaverl und Helena Voll gaben die Hilfe«
leistung bei der D«ebstahlsverübung und Fortschaffung der ent-

wendeten Effecten, «osalia Mahortii «ber die Verhehlung der-
selben zu. nur verantworteten stch diese drei Frauenspersonen
dahin, daß sie die Theresia vregar al« Schwester des Erblasser«
zur Wegnahme der BerlaßgegenftUnde für berechtiget hielten.

Nach der übereinstimmenden Aussage deS Nlois Petsche und
Franz Iatlitsch waren e« die Oemeinderäthe Voul und Mauring,
welche den Impuls <u den Diebftählen gaben, indem sie sie an»
eiserlen, aus dem Verlasse des Vregar alles wegzunehmen und
sich zuzueignen. waS sie nur zu nehmen im stände sind. Ueber«
dies eignete sich Franz Mauring selbst einige Effecten von ge«
ringerem Werthe zu, während Franz Vout dem Petsche drohte,
ihn zu »errathen, wenn er ihn nicht aus dem Hewlllbe Zigarren
nehmen lasse, wodurch sich letzterer bewegen ließ, ganze Packele
Iara«. Hav»nnab>, Cuba- und Virgwiec « Zigarren nebst zwei
stock Zucker dem Voul beim Gemölbsfenster. welche« in den
Garten führte, hinauszugeben. Nach der Uebernahme der gc<
nannten Zigarren und deS Zuckers im Werthe von 6? st. 43 l:.
brachte Voul das Gestohlene in das Veneficiatenhaus in Ver»
Wahrung, weil nach seiner Angade gestohlene sacke» dort n«clN
vermuthet werden. Die Äneiferung zum Diedstahle wurde vom
Mauring zugegeben, vom Voul aber geleugnet, daa/̂ e» gestand
letzterer, die Zigarren und den Zucker vom Oewülbsfruster fort»
getragen zu haben, nur behauptete er. daß er dieselben unter das
Fenster suche,: ging und sie wirtlich fand. obne mit dem Pelscke
rllcksichtlich ber Entwendung einoelslande» gewesen zu sein.

(Schlub folgt.)

Neueste Post.
( O l i a i n u l ' T e l t g r a m m e der „La ib . Hei l ung . " )

Kaschau, 11. September. Bei der heutigen Hof'
tafel, woran die Erzherzoge Albrecht und Johann und
Prinz Leopold sowie sämmtliche den Manövern beiwoh-
nenden fremden Offiziere theilnahmen, toastlerle der Kaiser
auf da« Wohl seines theuern Freundes und Alliierten,
de« russischen Kaisers, dessen Namenstag heute sei. Die
Musik intonierte die russische Hymne.

P a r i s , 11. September. Das Zuchtpollzeigericht
verurthellle Gambetta in contumaciam zu dreimonatli-
chem Gefilnanis.

Vnlarest, 11. September. Eine Proclamation des
stursten Karl an die Rumänen motiviert das offensive
Vorgehen und die Cooperation der rumänischen mit der
russischen Armee.

Kaschau, 10. September. Se. Majestät der Kaiser,
Ihre kaiserlichen Hoheiten die Erzherzoge Albrecht und
Johann, die fremden Gäste und eine glänzende Suite
begaben sich um 8 Uhr früh ins Barackenlager, wo in
Gegenwart S r . Majestät die Dispositionen ausgegeben
wurden. Hierauf marschierte die 32. Division gegen
Szepsi ab. Auf den Höhen bei Poly fand ein Rencontre
mit der auf Kaschau heranrückenden 15). Division statt.
Letztere, von der stärkeren 38. Division am linken Flügel
umgangen, räumt die Höhen und nimmt auf den am
linken Ufer des Ida-Vaches befindlichen Gtellung. Die
32. Division hält die gewonnene Position und schiebt
ihre Vortruppen bis zum Ioa-Bache; oaö Manöver ist
somit gelungen. Die Hallung aller Truppen war eine
vorwffliche. Se. Majestät der Kaiser, überall auf das
wärmste und ehrerbietigste begrüßt, lehrte um 3 ' / . Uhr
in die Stadt zurück, wo um 6 Uhr Hoflafel stattfindet.

Vudapett , 11. September. (Frucht dürfe.) Pruna«
Weizen, 80 K,lo effectio per Hellol'ter wieaend, lostet
12 fi. 50 tr. per Meterzentner, großer Umsah, ent»
sprechendes Ausgebot; Usa»«.Weizen l i f t . 15 lr.

K o n s t a n t i n o p e l , 10. Hepiember. Die Korre-
spondenz „Havas" mcldel: Die Schlacht bet Plewna
dauert fori. Osman Pascha hält sich wegen Ueberlegen«
heit der türkischen Artillerie gegen die feindliche Ueber«
lnacht. Suleiman Pascha setzt den Angriff im Schipta«
Passe fort und trachtet sich noch einiger Redouten zu be«
mächtigen. Die ttaqe Mehemed Ali'.» ist gut; man be-
stätigt, daß die Russen sich gegen Vjela zurückziehen.

V u l a r e s t , 10. September. (N. fr. Pr.) Aus
Pjela vom 8. d. wird gemeldet: Nach einer Reihe er-
bltlerler Kämpfe, welche vom 3. bis 7. dauerten, verlor
die Armee des Zarewilsch alle ihre Posilioi'tn und
wurde gezwungen, sich gegen die Ianlra zurückzuziehen,
gedrängt von der Armee Mehemed Ali's, welche stärker
ist, als allgemein angenommen wurde, und deren oer»
schiedene Corps durch zahlreiche irreguläre Kavallerie mit

einander eng verbunden sind. Nachdem der linke Flügel
der Armee des Zarewltsch zurückgedrängt war, ging die
Straße ParapanPy go» verloren, alle Höhen auf dcn,
linten Ufer des Schwarzen Lom wurden verlassen. Dic
russische Aufste! ung reicht heute über Mela»Trstenil<
Ooirtenlk.Vesbunllliöi bis KjtlaKarasal; die türkische
Aufstellung beherrscht die Route Bjela.Rustschul bi«
Pyrgos, läuft dann übcr Krasna'Tomasüit'Bllmogil»-
Bamla.Koprivca; der äußerste llnle Flügel berührt bei
Kaanza die Iantra und die Route Tirnowa>Vjelll«
Slstowa. Diejer Rückzug fand unter forllaufenden Ge-
fechten statt. Der Verlust der Russen soll 4003 Mann
betragen.

Bukares t . 9. September. (N. fr. Pr.) Die Tür-
ken haben die Iantra-Linie besetzt; ihr rechter Mgel

! steht in Pyrgos. Die Brücke wurde von den Russen
! abgebrochen und nach Petroschani geschafft. Die strate-
! gische Aufstellung der Türken, von der Donau ausgehend,
ist folgende: Damosila'Oatil»ca'Koprioca-Klllailla<Dra<
ganous. Die Stellung der Russen: Mela.Obirteml'
Bjelll'Tirnowa. Während der letzte» drei Tage hatte sicl»
der Zarewitsch fortwährend vor Mehemcd Ali zu<ü<l>
ziehen müssen. Sein Verlust beträgt über 4000 Man»
und eine große Masse Kriegsmaterial. Die Stellung
der Russen ist eine verzweifelte; gelingt cS Osnmn
Pascha, nur acht bis zehn Tage sich zu hallen, so >ft
die Katastrohpe der Russen unvermeidlich.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 11. September,

Papier« Rente 65 40. — Silber . Rente 68—. — G°.ld'
Rente 76 10. — 1860er Sta»««.?lnlehen 111-90 — Vanl«Nclic»
860. — Kredit - Nctien 21160. - London 117 60. — Silb"
104—. — it. l. Mllnz-Dulaltn ü 63. — 20 - Fraulen - Slllckc
944. — 100 Reichsmark 57 80.

Angekommene Fremde.
«m 10. September.

Hotel Tta»t Wien. N°lll. Oberst; Lesjat Maria. Private, «nb
Martinal, Jurist, Graz. — ssleckuer. Direktor; Polorny. »sw '
Amlentl^ler o. Thurnftein, Dr. köwig und v. Glaser IeuNy»
Wien. — Popovii, Neu.ÄrabiSla. — schlnl. GelcbafismaN»,
Sagor. — Placca. Agent, Trieft. 7

hstel Vlefanl. Debelal, Priester, und Detrosin, Trieft. - 5 "
prez. Kfm, und Debelal Karolina, Private, »raz. — HilsH
«olduszov. — harrah, K<m., Orohbreilenbach. — »ljantil,
St. Marein.

Kaiser von Oesterreich. Mama, Innsbruck. — Vriner, Klain,
un» Pavlilevic'.

Stadt Malbuch. Voner, Uadmannsdorf.
»Uollren. Pnftoo. iiees. «utar. Wien. — Vutlooit. H"

«elvach. - Celarl. «ottfchee. — Wolf. Vahnbeamter, UN»
»lbiecht. München.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach?^

7U. M, . 739z« > 9.« O. schwach Nebel
11. 2 „ N 7Ü9.4, -<-18.z O. schwach heller 0<"

9« Ab. 740.,« ^ 1 l . , I 0 . fchwach sternenhell
Morgen« tllhl, dichter Nebel, dann herrlich:r Ta«. wolle«',

loser Himmel. Da« T»ge«m«tl«l der Wärme -^ 13 l«. um i ^
uuler dem Normale.

Veraülwoniiches Redacteur : O t t o m a r V a m b c l g ^ ^

» Danksagung. !
^ ^ Fur die allseitigen Abweise lebhafter u»d warmer W
W Theilnahme be» Gcleg.'uhrit des Avlebens u»d de« W
W ^e'chellbfftäilgnisfts fellirr uuoe!gell,!chtl, Gattin, der W
W Frau W

> MlUMllt) /lüMMli W. lillM V. »tlül, »
danlt yelUhrlen Herzen» im t><zt»tli uob im Name» W

W der Atlwanoleu W

> Willibald Iupancic, >
M l. l. Pio,esfor. >
W Tchrot len lhurn am I I . September I«77. ^ D

^ ^ s ^ N ^ ^ l ^ ^ Wien, 10. September, (l Uhr.) Die entschieden günstige Stimmung der heutigen «ürse sprach sich fowol in der Festigkeit der Kurse al» iu der i.'ebhaltigleil der ^^
O v l 1 v l l V v l , l ^ / l . gung aus be» Effeclenmarlle «u«. Devisen und Valuten wurden billiger abgegeben. ^^^^>

Popierrente 6450 6405
SUberrente 67 30 67 40
»»ldreute 7490 7b —
«,ft. 1889 »!9 - 8«l -

» 1354 108 — 108 50
» I860 1N75 112 -
« I860 (Fünftel) . . . . 119 50 120 -
» !»«4 18850 1 3 4 -

ung. Prämien.«»! 7? 50 77 7f»
«""«".. 1«4 75 16535

Pr«mi«Ä»nl«hen der «t,d» Wien »2 50 92 75
»>inau.sttgullerun,»,L,sl . . 104,5 104 50
Domänen.PsHabbriel, . . . . i»k — 13650
Oefterreichifch« Schahlchttn«. . 1l)1>75 1U2 —
Ung. Eiseubllhn'Anl 88 L825
Uug. Schahbon« v«» I . 1878 1017b 10» —
«ulthen l>. Gtabtgemtwde V<«

i» V. V 8 7 - 9725

Grnndenil«ft«»z»-vbll««tiO»n».

V»hmen l08 25 - -
«iederüsterreich 104'- 14050
»alinen 85'— 85 50

Siebenvürge» 74 — 7485
lemefer Vanat 75 — 76 —
Ungarn 76— 7650

Aetle» »<» v«»l<».

»nglo.Vsterr. V»»l 9625 96 b0
«reditanflalt »08 70 208 90
Dlpofitenbanl - — —'—
»reditanstall. nn,,r 192— 192 25
««lompte.Uaftalt 705 — 715 —
««tionalblln« 855 - «5? -
Oesterr. V»ul,esellsch,ft . . . — — - '—
Uulouuaul 64 25 65
«erlehr«b°nl » 8 - 99 -
«iener Vantverew 7050 7 l -

Nctie» »«» Tr«»»p<rt-Unterueh-
»n««e«.

»Mb.V<»l,u ,15 __ 1,550
Dou»u.D»mpfchiN..«estlllch,ft 867— 8 6 9 -
«lisabeth.Weftbahll 176 50 177 -
Ferdin»nd««««rdb<»lin . . . 1920 -1930 -

Franz « Joseph , Vahn . . . . 1 3 0 - 180-50
Valizische »arl'^udwig.VHhn . 246 75 24?--
K»lch«u«0derberger Nahn . . 10975 110 —
kembtr»'t«ino»itzer Vahn . 120- l20 50
kl»yb.«eflllsch. «63 - 8«b -
Oefterr. «ordlneflbahn . . . I N 50 112 —
«ud°ll»'V°hn I l050 111 —
«ta»t«b»hn 277 — 277 25
SUdbahn ßg-ho 69 —
Lheiß««»hn 19450 195 .
Ungar.'galiz. »erbl»dung«i«hn 9»— 93»z«
Uug»rischt ««rbaftbahu . . .110 50 111 —
Wiener cramn,2y.«?le<Ilch. . 105-— 10«-

Pl«»>briese.

»llg. öst. «»deulredllanst. (l.Gold) 104 — 104 50
» - ^ (i.V.'V.) 88 50 88 75

«ution«lb«ul 97<j0 9780
Ung. Vodeulredil-Iuftllut(V.,V.) 90 75 91 —

Prt,rlt«t».Vbll««tt<»en.
«lisllbeth,«. 1. «m 94 — »450
Ftld.'Norbh. in Silber . 107 — M750
Kran,'I«stPh.«»hn . 88 50 88 75

—- ̂ „«
«al. «<,rl.l.'ud»i«.«.. 1.«m. , lli0»5 l " "
Oefterr ,l°rdwen.U»hn ««bO °',.^
Gitbenbllrger «ahn 64— ?« ̂ .
Staalsbahn 1. «m 1 ^ 2 - ^ l i
Südb«l,n k 8'/ 10«'-^ " ^zz

» b'„ 9 0 " . ^
«lldbahn. Von« ^ " "

Devise». ..«,

«uf deutsche Plätze , ? I . ^ 1l9lb
London. lur,e «lcht l s „SS"
sondon. lang« Vicht - - > - ' ' ? ^ . 4?b0
Pari« " "

««l>l«rte».

Dulateu . . . . b st.69 lr. k f t .? ^
«apoleonsb'.r . . 9 ^ 53 ' . ̂  » " "
Deutsche «eich«- 50 1

banlnoten . . l i8^40 . "« - , ^
Gllbergnldm . 104,8« . 1w .

llraiuische »r»ndtntl,ftun««'0l>li»«tla'l^
Prioalnolierml, : « t l d9 )—. W»re ^

U«chtr««: u » 1 Uhr 30 Miuuttn »stieren: Papierrente 6450 »i« 64 <̂ ) VUberrent« 6740 l»i« «750. «oldrentt 7490 bi« 7 5 - . «ltdlt 20430 bi« 20450. «u«l° ?"
bl« 11» 10. ««l«l«n« 8-51'/, bi« 3b2. Oilier 104 80 bi« 105 - . ^


